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Zur internationalen Versammlung der Eisenbtlttenlente in Pittsbnrg. 
Am zweiten Tage der internationalen Versammlung 

der deutschen, amerikanischen und englischen Hütten­
leute , welche im October zu Pittsburg abgehalten und 
von Herrn Director Th i e 1 e n von Ruhrort präsidirt 
wurde. erinnerte man sich der grossen Dienste, die den 
überlebenden Mitgliedern durch die Errungenschaften 
der \·erstorbenen Collegen geleistet worden sind. 

Der Vorsitzende beantragte , an die überlebenden 
Vertreter der Familien der Herren G r u n er, Ho 11 e y, 
Dr. Per c y, C. Wm. Siemens, Sidney Thomas und 
Ad am so n eine Botschaft zu senden, um denselben 
kund zu thun, dass die von diesen Männern vollendeten 
grossen Werke frisch im Gediichtniss gehalten würden. 
Dieser Antrag wurde von Herrn G i 1 c h r ist warm 
unterstützt. Der X ame G r u n er wiirde für alle Zeiten 
durch die Hüttenleute geehrt werden, denn in seinen 
Schriften fänden grosse Wahrheiten ihren klaren Aus­
druck, zum Exempel hätte er nur daran zu erinnern, 
dass Gru n er schon 1856 klar dargelegt habe, warum 
der Phosphor nicht beim Bessemer- unu Siemens­
verfahren entfernt würde. Der grosse alte englische 
Hüttenmann Dr. Per c y sei einer rnn den Ersten. wenn 
nicht der Erste gewesen, welcher die ganze metallur­
gische Wissenschaft in ein System gebracht hätte. Der 
Stahlingenieur Alexander L. Ho 11 e y habe durch seine 
Besuche bei europäi::;chen Stahlwerken und durch seine 
bewunderungswürdige Fähigkeit, zu sehen , wo mecha­
nische Verbesserungen möglich seien, sowie durch seine 
gleich bewunderungswürdige Fähigkeit, solche Verbesse-

rungen zu erdenken , seine amerikanischen Vettern btr 
fähigt, das grösste Ausbringen ohne Q.ualitätsverschle ch­
terung zu erzielen. William Siemens, einer der viel­
seitigsten Erfinder , welchen die Welt gesehen , würde 
unter seinen verschiedenen Werken immer durch den 
offenen Herd- oder Siemens-Martinprocess der Stahl­
erzeugung und durch seinen Regenerathi>roccss gefeiert 
werden. Sidney Gilchrist T h o m a s habe unabhängig 
entdeckt , wie Stahl beim Bessemer- und Martinprocess 
aus phosphorhaltigem Eisen hergestellt werden könne 
und in Verbindung mit seinem Vetter Percy C. G i J­
e h r ist den commerciellen Theil des Processes ausgeübt, 
unterstützt durch alle Ingenieure und Andere. welche 
mit den verschiedenen Werken, die das Verfahren adop­
tirten, in Verbindung waren, unter anderen durch die 
Herren Ed ward ~I a r t in , E. Windsor, Richards Henri 
Schneider , R. Pink , .Josef }! a s s e n e z, Arthur 
Co o p e r, Ed ward R i 1 e y, GustaY Pastor, Paul 
Ku p e 1 wiese r und die Stahlwerke von Angleur: der­
selbe sei auch in Verbindung mit seinem Vetter herüber­
gekommen, um die Anwendunl! des Processe~ , welcher 
nun als der basische oder der Thomas-Gilchrist-Process 
bekannt sei, auszudehnen. Daniel Adams o n sei einer 
der Pionniere in dem Gebrauch rnn Stahl für Kessel und 
habe sich insbesondere um das Zustandekommen dieser 
internationalen Versammlung jenseits des ·w assers Yer­
dient gemacht. 

Der Antrag ·Je8 Herrn Director Th i e 1 e n wurde 
darauf einstimmig zum Beschluss erhoben. 

Die goldllaltigen Lagerstätten bei Dörrseifen in Oesterr.-~cblesien. 
Von L. St. Rainer, Director der G. A. Sc h e i d'schen Affinerie in Wien. 

Vortrag, gehalten in der Fachn-rsammlung der Berg- und Hüttenmänner im i.isterreichisehen 1ngenienr- und Architekten-Yereine am 
:20. Xovember 1890. 

Die neuere Geologie betrachtet das böhmische ~assiv 
als den Rest eines uralten Kettengebirges , dessen Er­
hebungen durch Erosion und Verwitterung bereits zum 
g-rfossten Theile abgetragen waren, als die jüngeren 
europäischen Kettengebirge sich bildeten. Der Kern der 
sudetischen Scholle scheint der Rest eines A usliiufers 
der alten böhmischen ~lasse zu sein, und da wir nur 
!-\ehr wenige Golderzlagerst.'itten kennen, welche in diesen 
tiebirgen vorkommen, so bringen wir denselben ein be­
sondere;.; Interesse entgegen. 

Die höchste Erhebung des in Hede stehenuen 
(~ebirgszuges, der Altrnter. ist eine rothe Gneiss-Koppe. 
an dessen östlichen Abhängen alter Thonschiefer mit 
g-rauem Gneisse wechsellagert. Vor Wiirbenthal gehen 
die Thonschiefer in Chlorit und Talkschiefer über , welche 
im Thale der weissen Oppa rnn einem Striemen dev~nischen 
Kalkes überla.,.ert werden und .,.e.,.en Osten rnllständi.r 

ei " ei e-
unter de\•onische Schiefer untertauchen. 

Am Hantle der de,·onischen Schieferzone, aber 
~irgends in die~e übergreifend, treten nun die gold­
t iihrenden Gänge auf. die im Xacbstehenden insoweit 

geschildert werden sollen, al~ der Stand der Aufschluss­
arbeiten im April d . .l. dies ermöglicht. 

Die Geschichte des schlesischen Goldbergbaues hat 
bereits Herr College Iwan an dieser Stelle vor zwei 
.Jahren skizzirt, als derselbe seinen interessanten Vortrag 
iiber die Golderzlagerstätten bei Freiwaldau hielt. Wir 
wissen , dass höchstwah~beinlich die Yerwaschung des 
Gebirgsschuttes in den Xiederungen der Oppathäler zur 
ersten Besiedelung des Lande,;: geführt hat , dass im 
Jahre 1241 zur Zeit des grossen Mongoleneinfalles die 
Seifenwerke schon in starkem Betriebe waren, dass zur 
Zeit der Hussitenkriege auch die ursprünglichen Lager­
stätten des Goldes, die Quarzgänge bereits in Angriff 
genommen waren. Bis gegen Ende des dreissigjährigen 
Krieges wurden diese bebaut und erst den grossen V er­
wiistungen, welchen Obe:q!Klhlesien in den letzten Kriegs­
jahren von Schweden und Kaiserlichen ausgesetzt war, 
erlag der Goldbergban des Landes. 
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Die erwähnten Golderzlagerstlitten liegen südöstlich 
von jenen, welche Herr Iwan Yor zwei Jahren in unserem 
Kreise beschrieben hat, und zwar links YOn der Strasse 
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welche die gewerbtleissigen Orte Engelsberg und Wiirhen­
thal rnrbindet, auf einem Höhenrücken , der sich rnn 
700 m absoluter Meereshöhe bis zu 1020 m erheht. In 
der Thalniederung liegen die kleinen Oertchen Alt­
wasser und Dürrseifen, die Höhen sind durch die Achsel 
dei! Oelberges und die Ranfte Kuppe des Hohenberges 
bezeichnet, an denen wir unschwer die langgedehnten 
Pingenziige der Quarzgänge bemerken. 

Die Streichungsrichtung die•er Gänge ist hora 4, 
das Einfallen nahezu senkrecht zu nennen. Die Mäch­
tigkeit wechselt sehr und beträgt stellenweise nur wenige 
Zoll, um bald darauf auf mehrere Fus'I anzuwachsen. 
Die Ausfüllung:'lmas,;e der Gilnge ist ein stark eisen-

Einige der rnn mir untersuchten Gänge zeigten bei 
der Prohe gar kein vnerztes Gold und da~ Freigold der­
selben hatte einen Feingehalt rnn !l:->0-!180 Tausend­
theilen. Andere, und z1irnr rnrnehrnlich solche, welche 
unter stiirker ansteigendem Gehirge lagen und. stollen­
mässig aufgeschlossen waren, führten neben gcri ugen 
Mengen rnn Freigold auch ;;olchcs in ,-ererztem Zu­
stande. das an fcineingesprengten Eisenkies gebunden 
war. und aus;;erdem meist etwas silherhaltigen Bleiglanz. 

Die einzelnen lluarzgiinge. von denen ich 1;) zählte. 
\ertheilcn sich aut dem Terrain zwischen Engelsherg 
und \\"iirhenthal 110, dass man dentlich zwei Gruppen 
unterscheiden kann. Die südlicher~ danm enthält fünf 
bekannte fräng-e. welche auf der Gehirgslehuc westlich 
Yon Diirr~eifen durch die alten Btollen Lazarus und 
Barbara aufg-eschlo1>sen wurden, Hiidlieh und nördlich 
..-on Diirrseifen das Tlwl iiherqucren uu•i sich am jen­
seitigen Thal:rehiinge im An naherge Yerlicren. Es sind 
dies die irenannten Gruhen Lazarus und Harhara, da.;; 
Fuchsloch, der Poch lrnschgang und der „ noldene Hirsch". 
Diese Gangzone wurde hereits rnn den Alten durch einen 
Cnterhaustollen :rnfzuschliessen versucht und wurde 
zu diesem Zwecke der Augustinstollen in der Thal­
niederung östlich rnn Diirrseifen angelegt. Er hat seinen 
Zweck gänzlich Yerfehlt, denn abgesehen davon, dass 
er bereits im Liegenden des Lazarns-, Poch husch- und 
goldenen Hirschganges angeschlagen ist, verhinderten 
die Drangsale des dreissigjährigen Krieges dessen Fort­
setzung his zur Yerquerung des Barharaganges. 

Der Gangzug am Oelherg und Hohenberg wurde 
nur durch oherfliichliche Schlirfungen , die sich durch 
langgedehnte Pingen hemerklich machen, von den Alten 
verfolgt. Sobald die offenbar mittelst Fcuersetzarbeit 
gewonnenen Erze in der Tiefe hiirter und schwieriger zu 
bearbeiten wurden, verliessen sie die angelegten Schächt­
ehen, um, einige Klafter entfernt, wieder neue abzu­
teufen. so dass die Tiefe des Gebirgei bis heute ununter­
sucht dasteht. Am1ser den erwähnten Pingen bemerkt 

sehüssiger Quarz, dessen Eisenkies stellenweise ver­
wittert und aufgelöst ist, der aber mitunter auch einige 
Percente Bleiglanz führt. Am N ordabhange des Hohen­
berges treten auch Kupferkiese auf. Die goldhaltigen 
Quarzgänge zeigen die besondere Eigenthümlichkeit. 
dass dieselben keine scharfe Begrenzung gegen das 
Nebengestein haben, sondern mit zahlreichen l!uarz­
schnürchen dieses durchziehen. Diese wurzelförmigen 
\" erästelungen ergeben durchschnittlich einen höheren 
Goldgehalt, als der Hauptgang und an den schmalen 
Quarzschwarten derselben zeigt sich mitunter, aber selten 
i!ichtbares Freigold in Gestalt winziger Körnchen und 
Funken. 

man noch deutlich die l-mgestaltungen, welche der ehe­
malige Wa.;chwerkbetrieh an den 'I'halgel:inden hervor­
gerufen hat, trotzdem ein fai1t dreihnndertjähriger \Y ald 
sich iiher den alten Goldfeldern erbebt. Aehnlich wie die 
l'ingcnziige sich durch reihenweise Einsenkungen der 
natiirlichen Bodenconfiguration darstellen, so zeigen die 
ehemaligen \\" aschhalden reihenweise Erhebungen, welche 
nur aus den aus den Goldrinnen ausgeworfemn grohen 
Gcschiehcn hestchen. 

Jler alte Lazarusstollen war zur Zeit meiner An­
wesenheit in Dilm;oifcn noch nicht so weit gewältigt, 
dass Erz zu hclenchtcn gewesen wäre. Die Pingen am 
l'ochhusch wurden \'Oll der Tbalsohle aus abzuqueren 
gesucht und zugleich auf d< n am Bergfusse ausbeissen­
den Uang ein l-\tollen dem ~treichen nach angelegt. Es 
zeigte sich dnrch diesen Aufschluss der Gang in einer 
Mächtigkeit rnn (}() n11, ziemlich grob eingesprengt Blei­
glanz führend; der Gehalt an Feingold belief sich auf 
U,00042° 0 , an Silher auf 0,01310, 0 • Auf der gegenüber­
liegenden Thalseitc am Abhange des Annaherges sind 
die Pingcn des alten Bergbaues „ beim golclenen Hirsch" 
in I:ntersuchung genommen worden und geht ein Rchurf­
schacht auf geringe Teufe in der Lagerstiitte nieder. 
Der Quarzgang ist kaum 40 c111 mächtig und hält nebst 
0,0012° 0 Silber 0,00023° 0 Feingold. Weiter oben 
bemerkt man Pingen von grosser Ausdehnung und ist 
anzunehmen, dass der damit hcschürfte Gang stellenweise 
eine Yiel grössere Mächtigkeit erreicht. 

Nördlich Yom Orte Dürrseifen, beim sogenanntiin 
„Fuchsloch", stösst man auf unzweifelhafte Reste alter 
Waschwerksanlagen, in welchen die goldführenden Allu­
\·ionen verwaschen wurden. In den gegenwärtig noch 
dort lagernden Sanden und Geschieben konnte ich jedoch 
nur Spuren von Edelmetall nachweisen. Ein noch nicht 
weiter aufgedeckter Gang, der sich an dieser Stelle 
unter dem Alluvium zeigte, ergab an feinem Golde 
0,00015°/0 , an Silber O,OOOlOO 0 • Etwas nördlich hiernn 
kreuzt eine ausserordentlich grosse und ausgedehnte 
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Pinge den Feldweg und wurde der alte Bau dortselbst 
durch einen neu angelegten Schurfächacht bereits auf 
eine Tiefe \On 21 m eröffnet und durch einen in 1 ~l m 
Teufe senkrecht zur Streichungsrichtung geführten Quer­
echlag untersucht. Hiebei zeigte sich, dass der Einfalls­
winkel dieses Ganges nur wenig YOU 90° abweicht, dass 
durch den alten Bergbau nicht der ganze. etwa 2 m 
mächtige Gang abgebaut wurde, sondern dass sich die 
Alten nur auf die Gewinnung der besseren Erzschnüre 
in der Lagermasse beschränkten. Sehr deutlich ist das 
Abgehen und Zuschaaren von Quarzschnüren zum Haupt­
gang zu beobachten, und soll hiebei die Wahrnehmung 
gemacht worden sein, dass solche Schniire, welche parallel 
dem Streichen und Yerflächen des Schiefers gehen, tauh 
sind , während diejenigen, welche die Schieferschichten 
durchsetzen , einen guten Goldgehalt zeigen. Durch 
den Querschlag wurde das Nebengestein auf unge­
fähr 12 m untersucht, ohne dass die Qnarzschnüre sich 
ausgeschnitten hiitten. Allerdings sind sie sehr gering­
hältig , denn meine Probe gab 0.00002°, 0 Silber, 
0,00001°. 0 Gold. 

In nordwestlicher Richtung YOll Dürrseifen, am Ab­
hange des Holzberges, ist der Barbarastollen angelegt. 
welcher durch die Neuaufnahme gänzlich gewältigt und 
neu Yerzimmert worden ist. Dieser Stollen hat eine 
totale Länge rnu 330 m, geht zum Theil querschlägig, 
zum Theil schliesst er den Quarzgaug dem Streichen 
nach auf. Der Gang zeigt sich lang·e schmal und schwach 
bleiglänzig eingesprengt. in graphitischen Schiefern auf­
setzend, wird jedoch in der Tiefe. wo er durch ein 
12 m tiefes Gesenke aufgeschlossen wurde, etwas höff­
licher. Die YOn dort entnommenen Proben ergaben einen 
Gehalt YOU 0,00016° ·0 Gold nud 0.0051 o '0 Silber. 
ferner 3,586° 0 Blei. ' , 

Steigt man nun, die Thalweitung Yerlassend. auf 
dem bewaldeten Gehänge des Gebirges gegen Norden 
an, so findet man erst in der Höhe YOU 225 m über 
Dürrseifeu weitere Schurfbaue, und zwar zuerst auf der 
sogenannten Ascherlehne, etwas höher auf der Sauer­
brunnlehne und noch höher am Oelherge, dessen Gipfel 
mit einer Seehöhe von !H:1 m dem Hohenberg vorge­
lagert ist. Yon den diesen Gebirgsrücken durchziehenden 
alten Pingen wurden nun einige durch schachtartige 
Einbaue bis zur festen Sohle geöffnet , um den Gehalt 
der Quarzgäuge untersuchen zu können und ergab das 
Hauwerk an der Ascherlehne 0.00008°'0 Silber, 
0,000028°, 0 Gold, an der Sauerbrunulehne keinen 
Edelmetallgehalt: am Oelberge, wo zwei etwa 30 m 
auseinanderliegende Ansfünde in Fntersuchung ge­
nommen wurden , ergab eine Probe keinen. Edel­
metallgehalt. die andere 0.0007° 0 Silber und o.ooo:rno 0 

Gold. 

Hiebei ist zu bemerken, dass erfahrungsgemäss der 
Goldgehalt der Freigold führenden Erze sehr ungleich­
mässig im Quarze vertheilt ist und es sollte daher, um 
einen wirklichen Durchschnittsgehalt feststellen zu können, 
yon jedem Probemateriale eine Quantität von mindestens 
einer Tonne Gewicht in Untersuchung genommen werden. 
Da dies aus mehrfachen Gründen im vorliegenden Falle 
unmöglich war, so wurde eine frisch gebrochene Quan· 
tität von 1-2 Centner Erz zu faustgrossen Stücken 
zerschlagen, Yon dem daraus formirten Haufen nach dem 
Durchmischen die Hälfte und von dieser abermals die 
Hälfte genommen. Das so reducirte Probemateriale wurde 
nochmals zu kleineren Stücken geschlägelt, durchgemischt 
und eine Quantität von iJ-3 1 /~ kg hie,·on zur Probe 
entnommen. Die bei der Analyse erhaltenen Ziffern he· 
zeichnen daher nicht den Gehalt eines gewissen Ganges, 
sondern nur jenen eines bestimmten Punktes der Gang­
masse. 

Immerhin erkennt man sofort, dass man es hier 
mit ausserordentlich armen Lagerstätten zu thun hat, 
und es ist erklärlich , dass die Alten dieselben nur an 
wenigen Punkten in. der Tiefe Yerfolgt haben. Erze 
von 1-3 ,q Goldgehalt pro Tonne gehören zu den 
ärmsten , welche. überhaupt Yerarbeitet werden und es 
erfordert das Zusammentreffen durchaus gürn~tiger allge­
meiner Bergbauverhältnisse, um einen materiellen Erfolg 
bei Aufnahme dieser Gruben erwarten zu können. 

Die enorme Masse <!er vorhandenen Erzmittel möchte 
dazu anreizen, zumal die Beschaffenheit der ausserordent· 
lieh gebrächen , meist mit .~chlägel und Eisen hereinzu­
bringenden Massen und der tiefe Stand der im Heviere üb­
lichen Arbeitslöhne sehr niedere Gestehungspreise des Hau­
werkes nrbürgen. Die vorhandenen Wasserkräfte sind 
zwar nur mässig, würden jedoch auf :rn effectirn Pferde­
stärken anzuschlagen sein. Jedenfalls wäre der Auf· 
schluss des Pochbuschergauges, welcher einen leidlichen 
Goldgehalt gezeigt hat, dem Streichen nach zu wiinschen, 
um genauere Kenntniss vom Yerhalten der Lagerstätte, 
Erfahrung über deren etwaige Absätzigkeit u. dgl. zu 
erlangen. 

In einem mir vor Kurze._.m zugekommenen Berichte 
über das Gold- und SilbererzYorkommen ,·on Tambang 
Salida las ich, dass dort bis zum Februar 1889 ein 
Gang bebaut wurde, von welchem 1018,1 t Roherz 
63,475 kg Silber und' 1,417 kg Gold enthielten, das ist 
0,006230/o A.g und 0,000139° '0 A.u, ferners enthielten 
682·t 0,01406°/0 A.g und 0,00011 °io A.u. Damit können 
es die Golderzgänge bei Dürrseifen auch aufnehmen ; sie 
haben noch den Vorzug - wenn es einer ist - dass 
sie in Oesterreich liegen, während der erwähnte Gold­
und Silbererzgang Yon Tambang Salida auf der West­
küste Yon Sum:i.tra sieh befindet. 




